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Vorwort.

Äie voriiegeilde bat nur den Zweck, anzuregen

und zu uinsassenderen Forschungen in der Allen Ge-

schichte der Bewohner der Bernsteinküste Anhaltspunkte

zu liefern.

Ter Verfasser.





Aange Zeit beschränkte sich die historische Forschung auf die

Geschichte der Kulturvölker, welche auf die Geistesentwicklung
des Menschengeschlechts einen grosen Einfluß geübt haben.

Die Weltgeschichte galt daher nur als eine Hülfswissenschaft,

vormgswcife nun Zludium der griechischen, lateinischen und

hebräischen Sprache und zur Erläuterung der sogenannten

classischen Werke. In neuerer Zeit bat die Philosophie der

Weltgeschichte den Fortschritt der Menschheit auf den Gebieten

des Rechts und der silte, der Kunst, Religion und Wissen-

schaft verfolgt und einem Plane der göttlichen Vorsehung
nachgeforscht, der sich in dem Bildungsgänge und in den

Schicksalen der Völker offenbaren soll. Ohne Nebenzweck uud

olme Vorurtheil macht sich gegenwärtig die Universalgeschichte
das zur Aufgabe, das Leben aller Völker, deren Wanderungen,

rückwärts schreitend, Urraecn-Mifchungen und die daraus ent-

standenen Völkerconglomcrate zu erforschen, bis zu den noch

greifbaren Anfängen historischer Daten zurückzugehn und über

die Urgeschichte des Menschengeschlechts aufzuklären. Zur Er-

reichung dieses Zieles verhalfen weder die bekannten histori-

schen Urkunden, noch die allgemeine Völkerkunde oder Eth-

nologie, noch die Aulbrovologic mit der Unlerfckeidung



6

zwischen Rund- und Schmalköpfen, den Waffen und Gerathen

aus der Stein-, Bronze- und Eisenzeit, den Befestigungen im

Wasser aus Pfählen, auf den Bergen mittels Ringwälle und

Glasburgen; vielmehr erst die Pergleichung der Sprachen,
die Übersetzung alter Schriften, ins Besondere die Ent-

zifferung der assyrischen Keilschrift, die Erklärung von Ab-

bildungen in den ägyptischen Grabdenkmälern und die von

der bistorisch-ethnologischen Gesellschaft in Wien veranstaltete

Herausgabe der Jahrbücher des Königs Eolus, welcher

U'>,'>!> v. ('Hr. naä, Smrdan reiste und die 5357 Jahre

vor Ebrislo ersolgte Auswanderung seiner Borfahren, der

Gaalen oder Ebaldäer, aus dein Lande der Elil<hi<zs, Afga-
nistan, beschreibt, und die Veröffentlichung der Chronik von

Gaelag und der irischen Chronik haben über die Böller

Wanderungen in Westanen und Westeuropa Licht verbreitet

und dadurch eine fühlbare vücke in der Urgeschichte des

Menschengeschlechts ausgefüllt. Auf diesem Gebiet ist die

historisch-ethnologische Gesellschaft in Wien am weitesten

vorgedrungen und in ibrenForschungen zu Resultaten gelangt,

welche die Urgeschichte der Menschen aushellen und zum Ber-

ständniß der von griechischen und römischen Autoren ent-

worfenen Weltgeschichte wesentlich beitragen, indem sie m

manchen Sagen und Fictionen der Griechen den wirklichen

sachverhalt beibringen,
Aus den interessanten Forschungen wollen wir in dieser

stiz>e nur das mittheile», was geeignet ist, das Tuntel

aufzubellen, welches über der Urgeschichte Livlands schwebt,
und die Bölker auführeu, welche in uralter Zeit dasselbe
bewolmt haben. Zu diesem Zweck müssen wir etwas weiter

in die Alte 'beschickte mrückgeh'n.
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Wir lesen 1 Mos. 11: Als die Menschenkinder die Stadt

und den Thurm von Babel bauen wollten, fuhr der Herr

hernieder, verwirrte ihre Sprache und zerstreute sie von bannen

in alle Länder. Der wirkliche Sachverhalt war folgender:
das durch den Euphrat, und I'etlixri«, Tigris,
eingeschlossene Land Sincar Gin Feld, ar groß) oder Mesopo-
tamien war durch die Arme dieser Ströme in Inseln getheilt,

welche von Völkerschaften verschiedener Zunge bewohnt waren.

Eine sumpfige Insel bewohnten die vom Fischfang lebenden

oder Semiten, eine andere mit der Burg in

Linpara die aus Afganistan an den Indus und von dort

eingewanderten Gaalen oder Ehaldäer, welche über die andern

Inselbewohner ein Uebergewiebr erlangten. Die Snmir hatten

eine dunkele, die Gaalen eine Weiße Hautsarbe. Jene, wie

Alle mir brauner Hautfarbe, wurden Menschenkinder,

diese, die Weisen, son»enkinder, Kinder des Sonnengottes,

Baal, in Aegnpptcn Aamu, Mondkinder, genannt. Tie weinen

Menschen gehörten zu deir Ariern, deren Slammvater Atem

oder Adam, der Größte von Enaks riesigem Flamin, gewesen
sein soll. Die weißen Sonnenkinder liebten, laut 1 Mos. 0,

die braunen Mensebenkinder und es bildeten sich Misch-

gattuugcn. Eine solche zwischen den duukclbraunen T»vo

und den weißen Ariern die Mitte haltende, zu Nysa in Meröe,

gebildete, dem Frühlingsgott. dem »mttcrfürsteil

Asus, Vi(>vvßs>B, huldigende Mischgattung waren die aus

Abysfinien gekommenen Wenden, die Erfinder des Acker- und

Weinbaus, die sich mit den Akkadh, Eheta oder »Mitten

im Sinear verbunden harren. Tie Akkadh wohnten um

Kutha. Ihre Aecker besrelllen die Wenden, die Wein bauren

uid kelrerren. Ihre Heelden hürelen die Alban oder Albaner,
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die riesigen Bergbewohner. Ein Mischvolk, welches vom

Elbruzgebirge stammte, waren die Kuschiten oder Czechen,
die ersten Bergleute, Schmiede und Metallarbeiter. Die be-

deutendste Insel bewohnten die Punt, Araber, deren Haupt-

beschäftigung die Jagd war. Ihre Hauptstadt hieß var-

Dmckas, wo Nimrod zur Verehrung des Sonnengottes, des

Herrn, Ll oder AI, einen Thurm erbauen ließ, welcher Bau

des Herrn, — Ls-b-LI, genannt wurde. Dieser Name ist

auf die Stadt Oar-Vunias übertragen worden, welche seitdem
Babel oder Babylon heißt. Diese friedlich auf den Inseln

zwischen dem Euphrat und Tigris lebenden Volksstämme

wurden im Jahre 22-l-l v. Ehr. durch Reiterschaaren, welcke

aus dem Lande der Gildjics kamen, aus ihren ruhigen Wohn-

sitzen aufgeschreckt und vertrieben. Zum ersten Mal sah man

»culauren. Männer zu Pferde, die an einem Lanzenschaft eine

Doppelart aus Erz. Srke genannt, trugen, mit welcher sie

ibren deu Schädel spalteten. Da ihre Brust durch

einen ehernen Panzer, ihr Kopf durch einen Helm geschützt

war, so schnellten die Ehaldäer, das Volk der Pfeile, Ag.sl

c>f Skiot, vergeblich ihre Pfeile vom Bogen. Das Volk

floh vor diesenReitern, den Saken. denen Sakumanu, Mäuner

zu Fuß. Vanztnechte. folgten. Bei der Versänedenheit der

Mundarten dieser Völkersckasren entstand eine Sprachen-

verwirrung. Nach der Zerstöruug des unter einem Priester

Daire, oder S.-rrkin, Zar-König, Stellvertreter des GotteS.

siebenden chaldäischen Reiches stoben die »malen nack

Armenien, und gründeten unter Ardfear das Reich Jb-er,

Vergland, Jberien. Das weiter nordwärts über den k.-rkan

Lasan (xalikan Schmied und easan Weg, Schmiedewea,
Ivank-,5. Kaukasus» webende Volt lneß Skalothen. M»I et'
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Skiotli, woraus der A'aine skythen entstanden ist. Von den

armenischen Gaalen oder Iberiern sonderten sich zwei Volks-

siämme ab. die Faonier oder Foiiier, welche Kleinasien und

Griechenland besuchten, und die Milead. welche nach Naharina.

dem Küstenland des großen Gewässers. Xnlir, des Vlitlel-

meers. zu den stannnverwaudten oder «ülieta zogen,
und von KZaN-rn, Fischstadt, Hiäon, aus den vorangegangenen,

das Mittelmeer beherrschenden Ehatto-Feniern, den »hctas oder

Phöniziern nach griechischer Benennung, folgten und 1491

unter Colmar am vnro das Reich der Galegos gründeten.
Unter den nomadisirenden 'Völkern war es Sitte, so oft sich

das Volk vermehrt hatte, nach einer anderen Gegend auszu-
wandern. Die männliche nnd weibliche Jugend zog unter

Anführung eines Daire aus der Heimat. Diese bildeten m-

saminen einen Bann. sckon Fahrtausende vorher hatten sich

von den Akkadh im Sinear Bann auf Bann den Euphrat

hinauf und dann westlich zum lian-de.-ni.Wassergebirge, 'Liba-

non, an das Meer begeben und das Reich (von

!>,»'. aali. türkisch aj. der Mond, und mag, das Feld), Mond-

feld, Gebiet der Weißen, der Mondgesichter, gegründet, welches

lange vor Babylon und Aegnppten der s>k der l'ultur war.

Feuier ersandeu die Nuust, Wolle m weben und mit dem

Saft der Purpurschncckc zu färben. Die Auswanderungen

derselben erstreckten sich längs den Küsten des Mittelmeers bis

zu der Afrika und Spanien trennenden Meerenge, über deren

User bmaus sie am Ende ihrer Fahrten ihrem Stammgott

Herkules zu Ehren Säulen aufstellten, welche die Grundlage
bildeten zu der griechischen Fiction von den Säulen des Herkules.

Die Sakuinanu, welche vorzugsweise sich mit Pserdemebt

abgaben, blieben ein Jahrhundert in den fruchtbaren Genlden
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des Sinears und trieben ihre Heelden selbst in dein Fahr

der vermeintlichen sinslurh, 2105. in Nordarabien uinder.

welches nach Petra, der Hauptstadt der Nabathäcr, wendischer

Zchashirten, das Pelräische Arabien genannl wird. Diele

Hillen wurden durch die sich vernichrendeu und immer weirer

ansbreirendeil nach dem Norden bis an die tmen

zen von lmnaa» gedrängt. Die Aegypter nannten die saku-

manu sasu und ihre Anfübrer oder von Hvk,

Ztier. dem Führer der Heerde. Ilvk Diese

welche, wie alle Nomaden, von einem Weideplatz zum andern

zogen, erreichten im Fahre 2146 die Grenzen Aegyprens und

wurden durch die Fruchtbarkeit dieses Landes angelockt, sich

desselben zn bemächtigen. sie sanden zwei Klassen der roth-

braunen. libyschen Urbevölkerung vor, die Umlhim oder li»clb,
die Notheu, die herrschcndc, und die Lucklum, Lmlii, Liucki,

Laeä, oder Letten, die dieucndc Klasse, welche wie die Kop

tcu zwischen dem Nil und dem rothen Meer dem »wrre )lin

zu »bre» den Vingamdienst, bei den Letten Lilixo genannt,
betrieben. Unter mannigfaltigen Kriegen mit den Pharaonen

Aegyptens behanpleren sich die Hyksos 511 Jahre und erst

I «!:!'> gelang es. sie zu verlreiben und l«!i»; ihre Hauplstadr

zii eroberii. Wahreild der 5W Fahre ihrer Herrschaft

über Acgnplcn hallen sie sich, wie vor ihnen die Horseii,

Helsen oder Hessen, in Nordasrika, Libyen, weirer verbreitet,

wareil bis zunl Arlasgcbirgc vorgedrungeil und hatten sich
mir Dyvs, den dorrigcii »»iwohncrii, vermählt. Aus diesen

Berbinduiigeu eursprosscu «Mm-ittn-eol-u', Nuschlinge, Aditen

oder t'ingcivanderre, Flüehrlinge. Hieraue- eiirstaud der Name

«iuelnlieii, das Barerland der Basken, welche in Ilas-

lu>>>. Hessenland telriscb. römisch deursäi Spanien,
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bis zu dm Pnreuäeu iv <v Kub-Verg-Vand, und.

nur den ("aalen vereiiit, bis »'allim vordrangen und die

von der Atlantis, einein, wie die Sige gebt, unrergegangeneii,

vormals venu grünen Vorgebirge Libyens bis in die Näl,e

der Dstküste NothlandS oder Amerikas, sich erstrecken-

den Festbinde aus Amerika sollen bevölkert haben.

Wäbrcnd der andauerudm Kriege mit den ägyptischen
Königen von Tbebais Verliesen viele Zasu das Vand, begaben

sieb aus Schiffe und suchten andere Wohnsitze. Die Zurück-

gebliebenen wurden allmälig über die Grenzen Aegnvrms

binans bis l'nli>tn. Palästina, mrückgedrängi. Diese Ve

wobner Philister genannt, begaben sich

zu Zckiffe nach Küsten und Inseln des Miltelineers und

ließen sich in unbewohnten liegenden nieder. Die Griechen

nannten sie von hml-oisKe, großes Wasser, I', !->>-

Ali, Pelasger, Überseeische. Im Jahre 1809 v. »Hr. schifften

sich Pelasger unter Ansührung des »nr-ulim mit Dimstlmtm

und Vieh ein, sanden aber die Küsten mcistenrbeils schon

besetzt, landeten erst in Nordwestspanim und gründeten I-Verci

(von Lnir, Feuer, al hoch. Vcrg, Vergwachr». Den Pelas-

gern hatte sich aus der ägyptischen Landschaft lmemoti-l der

Volksstamm der Nemeter angeschlossen, welcher um Schott-

land Herumsuhr, zu den Mündungen des Rheins gelangte
und iv der Gegend von »öln c. 1500 v. »br. sich nieder-

lies. Vange vor dieser Auswanderung der Pelasger und

Nemeter battm die »batto-Fmieraus in dcii Küsten-

ländern und auf Inseln des Mittelmeers Niederlassungen
veranstaltet, und selbst außerhalb der »neinsäulen des Her-

kules auf einer jetzt andalnsiseben Insel eine »olonie angelegt.

Diese Insel bies ine. liisel der Fenier, aus welcher
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I<Atl>-ois. die Burg der Ebatten, jetzt Eadir, erbaut worden

ist. Ihnen waren die Gaalen von Id-er am Kaukasus ge-

folgt und hatten theils am Duro, theils am Ideius. Ebrv

Wohnplätze gefunden. Als sich das Reich Lis-soir, Afsur,

Assyrien, in Asien gebildet hatte, suchten die Könige von Assur

in Aoimag Eroberungen u> machen. Die assyrischen Teil-

schritten bezeichnen das Jahr 1680 als das erste Jahr der

Flucht aus Aoimag, aus welcher die chattosenischen schiffe

der von Wachtfeuern erleuchteten Nordwestküste Spaniens

vorübernach Scotland, jetzt Schottland, gelangten.
Von 1625) bis 15>17, in den Kriegen mit den ägyptischen

Königen, Thutmosis II und Thutmosis 111, welcher letztere

jedem gefangenen Manne ein Glied abhauen ließ, wurden

die Auswanderungen aus Palästina und Aoimag allgemein.
Die Gaalen oder Galen hatten in Zvanien Tursen, Tur-

detaner und Turduler vorgefunden, deren Hauprort Tarressus

war. Da die Leute in Höhlen lebten und insofern verborgen,

oeilt, waren, so erhielten sie den Namen Celten und wurden

nebst den Gaalen, Ehatto-Feniern, Jberen und Vasken, von

den Römern Celt-Jberen genannt. Die Eellen, selten oder

<>'letcn hießen in Lim, Irland, Klödcn, in Kevtlsiul Älaekle-

Ods, Erdklöße. Die Bewohner von kael-vg und

Galen und Basken, welche lange unter der Botmäßigkeit der

Ehatto-Fenier in Aoimag und Lis-tvinv gestanden und sich

sreigemaebt hatten, schlössen mit diesen und den Gaalen e>t

Leiot einen Vertrag und sichren auf den Zckiffen derselben
nach Irland und Schottland durch den Ostrymnischen Meer-

busen, d. i. Austernbusen, welchen der (?asan-tir eider, die

Bretland und Gallien, Zwischen vovor und <üal»is, verbin-

dende Landenge, von der Nordsee trennte. Im Jabre 1031
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ist dieser Verbindungsweg durch die Wogen des von West-

stürmen erregten Meeres durchbrochen worden. Dieser Durch-

bruch baue eine Auswanderung der Amronen oder Umbern,

der Kymmern oder Kymmericr und der Nordseeleute, Teuto-

nen, mr Folge, welche Völker, durch die sknlhcn aus der

Krim westwärts gedrängt, in Norddeutschland das große
Neich des gebildet haben, und nunmir Gaalen, Ehatto-

Fenicrn, Vaskcn und Tursen. in Verbindung traten, von

welchen die Siluren in lZreotmi, römisch kri'tarmia, die

Eloden in Li in, Irland, und die in scotland

unterworfen wurden. Die (>halto-Fenicr schlugen uir För-

derung ihrer Handelsmieressen Wohnsitze auf an den Güsten

der Inseln Eyprus, Kreta, Sardinien, im süden

und Westen Spaniens, in I'.iin, Be>otlim<l uud lireolan,

wohin ihnen andere Völkerschaften der Zpanien bewohnenden

Eelr-Iberen folgten, wie Gaalen und Vaskcn. Mit den

(>halto-Fcniern waren auch Nabathäcr. Hirten aus Arabien

nnd Palästina, Libyer, Dienstlenie ans Aegopten,

hierher gekommen. Die Nabathäcr wirkten sich Oberkleider

aus weißer Schafwolle und wurden daher oder i>l!r<
-

Xads, das «"eschleckt der Weißmäntel, genannt. Von Seot-

laittl nnd aus fetzten die b'hatro-Fenicr ihre

sahrten fort, gelangten durch die Kaltegar. >n

die Ostsee, und snhren längs der schwedischen Nüste und dann

östlich hinüber nach dem Vernsteinlande. Die Güsten der

Ostsee, an welchen Vernstein gesunden wurde, erstreckte» sich

vom heurigen Vallischport bis mr Weichselmündung, um-

säumren also Ehst-, uud Kurland, Ost- und Westvreußeu.
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Die Alte Geschichte Livlands.

» E ders! eh t.

Crste Periode. Tic älteste Zeit bis ;ur Gründung
Fcnischer Kolonien von 6000—1369 v. Chr.

Zweite Periode. Altpreußen von 1369—100 v. t'ln.

Dritte Periode. Die Herrschaft der Tueven v. 100 v. b'hr.

bis 490 n. Chr.
Das Mittelalter umfaßt die Jahrhunderte idyllischer Ruhe

und Abgeschiedenheit von der Auswanderung der Sueven

490 n. Chr. bis iuin Anfang der päpstlichen Unterjochung
Livlands 1186.

Die erste Periode der livländischen Geschichte.

Die älteste Zeit bis zur Gründung Chatto - fenischer
Colonien von 6000 bis 1369 v. Chr.

Dem Geschichtschreiber, welcher dem Ursprung der Ve-

wolmer eines Landes nachforscht, ergeht es, wie einein Nacht-

wandler, welcher ans der finstern Landschaft immer mehr

Gegenstände hervortreten siebt, je mehr sich sein Auge an das

Dunkel gewohnt. Der Geschichtsforscher erstaunt und erschrickt,

wenn er sich bis 6000 Jahre vor Christo in das graue Alter-

thum vertieft hat und in dein Glauben, das UrVolk gefunden

Nl babeu, die Uebeneugnug gewinnt, daß Spuren vorhanden

sind, welche darauf schließen lassen, daß auch schon vor dieser

Zeit unbekannte Völker über den Schauplatz der Erde ge-

wandelt sind. Wenn strabo, welcher um Elnisti ("eburt

lebte, in seiner allgemeinen ("eograpbie Buch 3 Cap. 1 von

den Zurdetanern in Spanien berichtet, daß sie unter den

Iberern das gebildetste Volk gewesen seien, sich einer Gram-
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matik bedient, schriftliche Denkmäler des Alterthums, Lieder

und besetze iv Versmafien gehabt hälleu, die Itrlne
all gewesen sein sollen, so neigt man sich der Meinung zu,

es sei dieses Erdichtung. Allein die Sagenbildung

geht nicht aus dem Nichts hervor, sondern die Thatsache wird

im Verlauf von Jahrhunderten beim Mangel an schriftlichen

Ueberlieferungen mr Sure, während die Fiction schnell ver-

schwinder. Tie Turderaner und Turduler waren aus Indien

siaminende. druidische Völkerschaften, die sich unter der An-

sührung eines Daire über alle Welrrbeile verbreitet liabm-

In der Alren Welt, wie in der Neuen baben ursprünglich,

wie es scheint, die Nolhhäute vorgeherrsckr. Nickt nur bei

der Entdeckung Amerikas fand man die Indianer als Noth-

bäute, foiidern auck schon im Allertlunn war Amerika als

Nothland, linaclj-rt, den Vasken uud «"alegos bekannt, deren

König 125,7 v. b'hr. eiiic Seereise nach der Atlantis,

einem von den Eapverdischen Inseln bis nach Westindien

reichendeii Fesilande, und nach Un-ulj-rt unternahm, aber nickt

mrücktchrrc. Tie Vevolkeruiig Eimens war ebenfalls roth-

häutig, ebeuso die Ureinwohner Aegyptens, die Uittilnm. die

Rothen, die Herrs6?ende, und die Luclbim. die dieneiide Volks-

classe. Die aus hervvrwandernden Sueven hatten

rorbes Haar und blaue Augen. Von Libyen aus haben sich

die Nothhäuie über die Atlantis, welche 12.'>7 v. noch

besianden bar, aber nachher plötzlich in einer Nacht gesunken

sein soll, nach Unaiij-rt, und über Europa ausgebreitet. In

Iberien nnd anderen europäischen rändern hiesen sie?nrscn,

>u wclckcn in >iie> io die Ncnnthicrhirtcn, die Lapyen, und

in den Ländern der Vernfteiutusre die später nack dem Nor-

den gedrängten Snnojeden gehören, welcke in Jahrtausenden
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bei veränderten, klimatischen Verhältnissen eine braune Gesichts-
farbe eibalten haben. An diese reihen sich die schon in In-
dien und im linear vorkommenden Lomir, von

ir auch genannt, von mnir-

-nnlin, Vioor-Anwobner. welche sich von Fischen nährten und

sich unn Schutz vor Nanbthieren auf Pfahlbauten in Flüssen
und Seen aushielten, wie die Luititzen und Sorben in Ger-

manien. Die nomadisirenden Rennthierhirren und die vom

Fischsang lebenden Psahlbautenbewohncr konnten friedlich

neben einander bestehen! aber sie erhielten an dein wilden

Voltsstamm der Uigurcu einen gemeinsamen Feind.
Die Uiguren, Ugern oder Ogcrn stammten vom Altai-

gebirge und kamen durch die europäische Volkerpwrte, wie

die legenden zwischen dein Uralgebirge und dein

Meer benannt worden sind, durch Lolmu, Lei, Alanen, m->,

Land, in die Ostseeländer. Zie beschäsrigteii sich mir Jagd

und Fischfang und lebren von Fischen und dem erlegren

Wilde. Dabei kam es vor, das sie auch Menschen lödteten,

deren Fleisch rosteten nnd vermehrten. Herodot nennt die Be-

wohner der Vernsteintüste und der Insel Oesel Anrhropophagen,

Menschensresser. Der Name Ugern oder Ogern staniint ab

von gesräßig. der Wehrwolf oder Vielfraß. An

diese Bevölkerung in uralter Zeit erinnert der livländlsebe

Fluß- und Ortsname Oxei-. Die vereinzelt lebenden Fami-

lien dieses wilden Volksstammes mußten sich vor den in

großer Anzahl einwandernden, mächtigen Völkerschaften der

Druiden mrücNiehu. Der Name der Druiden ist gleich-
bedeutend mit Drawiden. Daircn, Martin, welche Ausdrücke

Zartönige. Vertreter des Donnergotts ülwr. bezeichnen. 3>e

waren das Orakel des Rottes uiid leiteten als weissagende
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Priester ?as Volk. Das Wort Druide kommt her von eiair,

. laiche, uurer welcher man dem (v'ott Thor Opfer brachte.
Ta der Vlin häilsig iv Eickeu einfchlägt, so hielt man diese

für dein »wir geweihte Bäume. Nach uralter Volkssitte ver-

lies die herangewachsene männliche und weibliche Jugend

nnrer Anführung eines Taire die Heimat, sobald dieselbe

übervölkert war. und suchte sich einen andern Wohnort. Von

Indien aus wg Vann aus Vann längs der Meeresküste west-

lich und oftliä, fort und stieg nur selten die User der Flüsse

entlang aufwärts. 5o ist vou dem Mnttcrlandc der Men-

fchcn aus nickt nur Asien, fondern auck bevölkert

worden. Von filmen oder Afrika setzten die Answandcrcr

über nack Spanien und von Asien gelangten sie durck die

europäische Völkerpsorle nach i'.oliua und überzogen so vom

Osten und vom Westen her die Länder Europas. Ten Be-

weis für den gemeinschaftlichen Ursprung dieser Auswanderun-

gen finden wir darin, das; von allen Truidenvölkern in In-
dien. Vib»en, Spanien und l'iermanien, die «Gemahlin
des Tonnergottes sbor. göttlich verehrt worden ist. Tie

durch Asien gewanderten Truiden nahinen von den Wenden

die Verehrung der Baum- und Ouellengötter an. So wur-

den in Asien die Ouelle uud der heilige Baum zu Nakla.

die üerebimrhe in Dimasca, in Hessen die heilige Eiche mv

uud in Preußen die m Noinove verehrt. Auch in

den Ländern aii der Vernsteinküste ward der Toiinergoit
?örknbm>s angebetet, sein Antlitz an Eichbäumen ausge-

schuilten und heilig gehalten. Ta von den Druiden an

großen Opsersesten auck gesangene Feinde den >unr

Ovier gebracht wurden, wobei nur Ungenießbares verbrannt,

das genießbare Fleisch aber vermehrt wurde, so ist die Ve-



18

merkung Herodors. daß in dm an der Bernstein-

küste Androphagen, Äurnnersresser, gewohnt baden, auck auf

die Druiden zu beziehen.

Außer den angegebenen Bölkerschasten sind im Alterthum

auch Tuscische oder üeukriscke Bergleute uud schmiede, die

ersten Metallarbeiter, aus Asien aus den Kaukasus uud den

Ural gekommen und haben sich, in einzelnen Familien zerstreut,

durä, Eolma iv die Ostseeländer begeben.

Erwlgle die Einwanderung der Druidischen Bölker in

Europa, wie angiebr, labre vor Christo, so

ist diese, wenn anä, an sich unbestimmte Jahreszahl, doch
die einzige, mir welcher wir die sagenhaste Urgeschichte der

Länder an der Bcrnsteinknste beginnen können. Mehr Sicher-

heit bietet die Zeit von UZ«!'.» ab. In dem Jahre l-l«>()

hatten die Wenden oder . d. h. Nordseelmie,

England, und l-'iiu, Irland, erreicht; aber iU-u'-

«!r, i>>>, der >E'nig derselbeii, wurde von den aus Spanien
übersMmden unter Heremon und seinem Bru-

der IlVln'r >>>>>(>, geschlagen und Breoian uud Erin dm

imrerworsen. Mit dieser Eroberung beginnt
die Eolonisirung der Bernsteinküste durch die Ehatto-Fenier
und damit eine mweire Periode der i"esch>chre dieser Länder.

Zweite Periode.
Pruthenien, Gross- oder Alt-Preussen, von 1369 bis

100v. Chr.

Bon und Breoran aus setzten die Ehatto-Fenier

ihre >E>stmsahrreu sort und gelangtenhinüber durch die östliche

ttariegai, in die Ostsee uud suhrm längs der

schwedischen ttnste nach dem Bernsteinlande. Die Güsten der



19

Ostsee, an welchen Bernstein gefunden wurde, erstreckten sich

vom heuligm Ballisckporl bis zur Weickselmündung, um-

säumieu also Ehst-, Liv- uud Nurland, Ost- und Westpreußen.
Oie ersten Ankömlinge aus der Bernsteinküste waren Eharro-

Fenier. Ihnen folgten die Basten und andere b'elr-Iberm.
sie bildeten liier Niederlassungen und siedelten sich haupt-

sächlich in srucktbaren liegenden an. sie sandcn druidische
Bewolmer nnd zerstreut lebende reukrisebe Zehmiede vor, welche

sich aus der schwarzen uud braunen Wolle der einheimischen

Heidesämucken Kleider vcrserrigren. weshalb Herodor die Em

wohner nennt. Die Eolonien

der sremden Einwanderer, welche ibre eigene Bersassung hatten,

verbanden sich eidlich zu gegenseitigem Schutz wider die Ein-

geboruen und hießen daher >>ue. lvon !>>si«>. Eid

und <l»c Leute. Eidesleure, Eidgenossen). Ans .osi-? clae bil-

dete sich bei den Nomanm die Benennung bei den

Germanen Ehsten. Als die Freien unter den Eclt-Iberm

sich im Norden des Bernsteinlandes festgesetzt harren, folgren
die Hörigeil in fiidlich gelegeile liegenden nach. Diese sülirren

in vielen Staaten ähnliche Benennungen. In Aegypten hießen

sie Lnähim, l.mlh. Linäi, L-o<l, Lotten, in Arabien Lotb,
bei den »'elren Limb. Lintluul, die von den »Harro-Feniern

»>i Norden der Düna zum Bernsreinlesen, Bebauen der Fel

der und u»n Hülm der brannm Schase angesetzten Linäi

I.> d. h. sremde Zerren. Die von den kriegerischen
Sirmalm in I'.ol nin. Alanenland,also in unter-

worseneil, friedlicheil wendifebm Ackerbauer wlirdeu ebenso iil

Ost- und Westpreußm I.ui> n. i>. 1.-lxeu genannl. Die

von fächsischeii lind schwäbischen Grundbesitzern in Deulsch-

laiid nl Hörigen herabgedrückrm wurden als Liili,



20

Lüde bezeickiler. neuhochdeutsch das ("eiinde. Iv knm

sulirlen die vou Pelasgern oder Ouirirm, van wendischen

sabinern und lusclscheu ('eieren uurerdrücktm Vandesbewob-

ner dm Name» Lnliiii. Alfa die van dm Ehalto-Fmier»

an Flusnlüilduiigm oder andern Orreil der Beriisreinküste.

welche ned m Handelsplätzen eigneten, angesiedelten Lindl.

L!>>,i oder Lette» wurde» von Einlieiiniscken Fremde. Lett-

oder genaiinr. Harten diese ursprünglich
im Norden der Düna ihre Wohnsitze gehabt, so dreileren sie

sich doch auch bald südlich und südöstlich längs den Usern

der Düna Weiler aus, bis sie in den legenden der benligen
I'«ch>/.k. lind .>l>>lule>v, d. i. in

Weisruüland. mir den ülsiageiben oder Wenden in Berüh-

rung kamen. Die der mir den LelluiNlllen verwandle

Voltsstamm. wäblren ihre Wohnsitze in der Nähe der Meeres-

küste. Nach den Emwaiiderunge» der Hörigen ersolgle» die

Nnsiedellingen der Hillen, Nabarbäer oder Fingon aus Grol-

land, welche vou de» und westlich an

der Vernsteinküste landeren und bliebeil. Diese Einwande-

rungen, welche uack 1:'>«>'.» ihre» Ailsang »ahmen, mögen

elwa bis mv der .',eil gedauerr haben, wo in Asien die Beste

üroja von den «"riechen eingenommen und merstörr wm'dm

ist. Die an der Düna verständiglen und be-

frmnderen sich niil de» Wende», da beide Völkerschaften

Erinnerungeii aus filmen begren; denn die Wende,, sind auS

ihrem Abnssiiiim, durch Aegvvtm. Arabim,

Syrien, >Ueinanen über den Hellesvonr gekommen. Als «<r-

»»der und Verbreiter des Vandbaus. insbesondels durch

Getreidebau und Weincultur haben sich die Wenden überall

beliebt gemacht uud mit den Eingebomen der Länder, in



21

welche sie kamen, vermischt. In Anämien erhielten sie den

Namen löthen, lorunen, «"eren van jutli, spitze, Korn-

ähre. Ihre Verbreitung ging dann durch die liegenden am

>'ln>t>>> nach der Nrim und nach l'ninm östlich, und

durch die Narpathenländer nördlich. Hervdot kennt sie als

, Nordgeiheir, van timtli, der Norden.

Im Jahre 1-ln«> gelangten sie aus ilneii Wanderungen in

die Nordländer der Ostsee und erhielten hier den Beinamen

Venuen, Finnen, van vom Wiese, toi» Heu. Die Insel

Fulmen Heist, wie Finnland, v-rinlan«!, Wiesen- oder Acker-

land. In scandien wurdeu die lotlien. .loten von den

Lnotl,!ins nnd den Zeeleuren. I)-u>i. unterjoelu und ihre

Wolmsine iiiund. «><>ki>enl:>nsl benannt. Andere Stämme

wandten sich westlich, übersänilken die Stromgebiete der Weich-

sel, Oder und Elbe und drangen bis ttrootan und Lein vor.

wo sie U>l!!> von »Hatto-Feniern besiegt und unterjocht wur-

den. An der Vernsteinküste besetzten die die aus

dem rechten, die Wenden d>e auf dem linken Oünauier gele-

genen '.'ändereien und drängten die im Lande woh-

nende Völkerschaft der Melonen immer weiter nördlich, erstürm-

ten die ant dem rechten Dünanser an der Perse angelegte

Burg derselben, und vertrieben sie zuletzt aus

ihrem festen Wohnsitz I>-ui>un oder selenburg, die beim

Zusammenfiuf; der Memel uiid Mulis au der Mieraa erbaut

gewefeu sein soll. Beide Namen erinnern au die Insel I>n

len und daS Tchlos Nunmehr dehnten die Wen-

den von l<nken>,vs anch ans dem rechten liier der Oiina

ihre Wohnsitze weiter nördlich bis zum Flusse Aa aus. in

deren Nähe sie die Burg >Von<iVi> anlegten. Oas von ihnen

zur sinken und nie Nechren der Oüna eiiigenonimene
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erhielr den wendischen Namen Litva und die urspnnrglick

aus Lydien stammende, aris Vibnern, nnd Wen-

den gemischte Bevölkerung den Namen Litvn. ivoraris Li-

ven entstanden ist. Die wendischen Liven uud die charro-

senischen Esthen hielten aber die Vetthigalien. Lerrhi oder

werthen in einer gewissen Abhängigkeit. Nieln alle stä»une

der Vetthen ballen sich mir den Wenden besrennder, vielmehr

blieben mehrere mir den Melone» vereinigt, wurden mit ihnen
über die Mielaa südwestlich nnückgedrangt und von der

wendischen und letthischen Besalnmg in Xnkoim» häufig

übersallen und geplündert. Der Name Litva wurde von den

mit den Zelonen verbundenen Lerchen Litnn ausgesprochen
und ging über in Die klonischen hies

man und nachher Allmälig machren die

Wenden sich die Leithen minspsliebtig. Immerhin aber be-

haupteten die »liatro-Fenier oder Aoisdai, <>sthen. mehr oder

minder die Oberhoheit über diese Länder. Die von Nreotan

ausgegangene »oloniimmg harre einen Zraarenbnnd freier

Celliberen, charro-senrscher. galischer nnd baskischer Männer

ins '.'eben gerufen. Die »bano-Fenier meicknelen sich durch ihre

purpurfarbenen Plaids vor den Fingan oder Weismänteln,

vor den iUol-uu'hhuneu oder schwarmrocken und den mit

Fellen bekleideten anderen Bewohnern aus. Zie wurden vom

niedern 801 lpiiil. englisch >ovttv. die Prächtigen genannt.

Aus dem keltischen Namen IZrontan bildete sich I'rvUui».

In der bretoniscken (Kolonie der entstanden aus >ni>>.

>>eettv. l'i'vlnin die Namen li ntiioui-,. Prurbenen. Prnten,

Prüren, uud da bei den »elten das > gemifchl. wie ausge-

svrochen wurde. Prüfen, Prüseu. Preusen. li>irn<>in

ist anck die Bemeichnnng sür Kleinrusland. Alrvreusen nmsasr
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die Länder von der Newa, vom Ladogasee und Pripel bis

mvr Weichfelmüiidnng, nämlich das beulige Weisrusland,

Ebuland. das der Wenden an den Ufern der

Düna und der Eori, von (i-svi-, das Schaf, der Nabatbäi-

fcheu Schafhirten. Lithauen und Owlindien. Die Abgrenzung
der einzelnen Länder kam im Verlaus der Fabrhunderle da-

durch zu Stande, daß sich die durch eine gleiche Abstammung
und Sprache, wie dureb religiöse Vorstellungen und Gebräuche

verbundenen Eolonislen ni einander gesellten und die Volks-

srämine aus diese Weise sich absonderten, so das sich aus

»ell-Iberen ein Ehstland, aus Oboern ein Liv- und Lett-

land, aus Nabalhäern ein Nurland, aus Melonen nnd

uen ein Lithauen bildete, zwischen welche Volksstämme sich

die Wenden eindrängten. Die Kolonisten lieferten den »batto

Feinern Vernttein, Fleisch nnd Wolle und beschäftigten sich

mir Fischsang und mit dein Hüten des Slilaebtviebs. Pru-

tlienien unisasl auser den genannten Nationen noch den am

Vregel und an der Alle wobnenden griechischen Volksstamm

der oder «"alinder, welche an der Memel Eaelon.

Eaeloneil biesen. Diese Völkerschaft war 4!>«> v. Ehr. aus

ihrem südlichen Wohnsitz verlrieben worden. Es balle näm-

lich die Stadt Wlot in der klemasiarischen Provinz Earien

viele Kolonien am schwarzen Meer, « ail-

gelegr und durch diese die Votmäsigkeit über dasselbe erlangt.

Arisragoras, der stattbalter von )lil« t. batte gegen den Perser

könig I)nein< einen Anssrand erregt. Darius, um

die Macht mn brechen, unlernabm einen Feldnlg gegen

die Kolonien desselben. Am Vug lag die Pslanzsladl Eael-on

»lil einer Hokbnrg. Darius merflörle diefelbe und

die Vewolmer. «"elonen, «Wlinder, oder Vnrgun-
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der genannt, nahmeir ihre Zuflucht >li den Ziffagerheu, nur

welcke» sie in die Ostseeländer kamen und an der Memel,

der Alle und dem Pregel die überhand erlangten. Mit lan-

gen sckiffen befuhren sie die Ostsee und erhielten van imvis

deu Namen Niblung. Nack einer

soll der Name der Insel Barnhalm eine Berknrmng van

Burgunderholm sein.

l'vtl>.-n5 aus der grieckiscken Pflan>stadt jeiu

)laix>illo in bereiste v. »Hr. die an der

Bernsteinküsle gelegenen Länder, »r fand in ihnen.!»tlu>m'u,

Wenden, welcke Herren der an der Düna gelegenen Vänder

waren, und «>>tin'.>r, »bsten, welcke. mir den Wenden

verbnnden, die vom Niemen bis nir Weickfel gelegenen Län-

der beherrscklcn. an welcke fick die ("elonen oder Burguuder,

als die Beherrscher der Ostsee, scklaffeu. Die Bewohner der

Bernsteinküste verblieben in derfelbeu Berfaffung nack I.
Die alsdann einlrerenden Beränderungen wrnden durck Bor-

gänge in Anen veranlafn.

Dritte Periode.
100v. Chr. bis 490 n. Chr.

Die Stken, welcke fick im Heer Aleranters des <"rone»

ausgezeicknet, aber auck bei den Bewohnern Asiens dadurch

verhaut gemackr harren, bildeten zu Bakira ein mäckriges
Reick. Tnrkiscke Bälkerhorde». die lliguren und Tglmsen,

stiegen vom Alrai in die fruckrbaren am Trus-

Flufi nieder, eroberten Baktra und vertrieben v. ('Hr. die

saken und die sckwäbifcken .leton oder «"vrben. »inige diefer

Bölkerstämme ;ogen an den Indns. andere in den Kaukasus,

andere durck die zwifchen dem Caspisckcn Meer und dem Aral-
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i'ee gelegenen Kanter mit durch tao europäische

die Wolga stromaufwärts, überschritten dieselbe iv der le-

gend, wo jel>r die Zradr liegt, und gründeten, nachdem

ne so dao mächtige Reich der Zarmaien, welche I«»l>«>

bindurck im Astert herrschten und sogar aus Raubmgen durch

Europa in«»? die <>'aalen in Spanien bei /niunr-r imd Toro

schlugen, umgangen waren, im Norden desselben, Zwischen dem

beungen .inrosl.nxl und am "dniensee dae- Reich

Mena, Mähren, so nach den vielen Mähren oder Pserden

der Zaken oder Racksen beiiannr. Ano diesem Reich ging
liervor. (nne Abtheilung dieser Zaken verfolgte

den '.'aus der Düna, nnd lain nach Vivland, tonnte sich aber

den Wenden, den und Leithen gegeiiübernicht behaupten,

sondern sckissie sich in der Mündung der Düna nach Rügen

und Holstein ein. Aus der sp>lwe, einem am Walde und

an der Düna gelegenen WeidepüMe, erbauten sie s>"«>

oder >Uele. Acht von diesen kamen über Prurhenieu uicht
hinauo: gelangten nach Rügen uud 24 in dac> Vand

der wachsen, welche mit dem >Um>berntonig i;»o<>!> a»o Asien

gekommen waren, dessen Reick sich von l'xchxch-um. Bobinen,

bio ">ülland uud Rügen erstreckte. 4t>" Satire nach Zrojas

v. l^hr., bildeten die >Umibern, Xinrmerier oder

Neuronen, ein mächtigem Reich, welche? mit dcii im

>iamvse war. Die Zuath-Danan oder Teutonen erschienen

schon um 14"" v. Il>"."",> Mann stark, in Irland,

müssen also ane- dem Rorden «'urooao nach Asien gebogen

iind voii dorr mrückgekehrr sein. Die den Zacken über die

Wolga gesolgre» Zueven nalniien die Landstriche von diesem

srro»i bie- mr 'Dka eiu. garstigen Auoseheno wegen

hießen sie gu.-us, nais, waisseu, die Wilden, und das von
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ihnen bewobille Von denselben

wurden die oder Nordwendeii in ilnter-

jvchl. Tic Zueven oder Schwaben, das älteste und bedeu-

teudste Volk der habeu auf ihre« ausgebreiteten Wau-

derungeil und bei den vielseitigen Verbindungen mit andern

Vollem so vielerlei Veueunungen enabren, das es. um Irr-

thümern vormbengen, nöthig ist, die verschiedenen Namen m

unterscheiden. Tie aus Züdindien mit ibren Heelden die

Länder Asiens dnrchnebendeil Vonladen wurden wegen solchen

Umherschweisens Zueveu genannt. Als sie ilaä, Arabien und

Aeguvten kamen, unrerschied man zweierlei Stämme, die sleisch-

sarbenen, von der Zonne gebrälinrenMondgesichter mir Adler-

nasen und die Meusckeu mit hellerer Hautsarbe, blauen Augen
uud rothern Haar. Erstcrc hiesen .V.-nnn. letztere 'l'nin-,1,.

Einsall und Eigensinn gaben ihnen den Veinamen Hamiden,

von Vnnilieiä. Tummheit, oder Tomiul. Ticklöpfe. Nach

ihrer Vereinigung mit den Zarkin, dem Priestergeschlechr der

Le<'l>/.n. lvurden sie L.-llVllimnlii. Zakemänner, d. i.

knechle, Hellebardeilträger genanill. Tie waren >u

Pserde, durch eineil Painer nnd Helm geschützt und mit einer

Site, einer, wie gesagt, aus einem besestigren
Tovvelarl, bewaffnet, von welcher sie den Veinamen Site»

erhielten. Von !e>tl>. i«tll, Avt, git, Zpitze stanimen die Vei-

ilamen leeren und »wrheu her. von 1,-irt, Pseil. >>!,it,in>'

Pseilleure; doch ist in dem Volksnamen nicht

blas die Erinnerung au den Pseil. die Zehuswasse, sondern

auch an den V.mmvies und die enthalten. Tie Zue-

ven psleglen um Zold sür andere Nationen Kriegsdienste >n

thun. Ein Stamm derselben, Lamo oder wau-

derre aus nach dem nordöstlichen Zbeil von Polen
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und nack wo ein Zramm derselben verblieb, wab-

rend die Nlebrmbl über die Ztwmgebiere der Weicksel, Oder

und Elbe sick bis Lüneburg verbreitete und in hundert

wie Zacitus augiebt, von der Elbe bis Virbaueu

ebeirso viele oder Grafen besas, Von dein keltischen

Warle garstig nnd wild, ist der Nrieger-

name «basale abgeleitet, eine Bezeichnung sür die in Zold

genoinnrenen sneviscken welcke in Albanen, Za-

nrogilen oder Zckamaiten hiesen. Oiese unterjockten die

nviscken der Düna und Mielaa wohnenden Wenden und

gaben dein 'Mnde den Namen der semnoniscken Fremden,

Zemgailen. ('in !beil der Wenden zog sick bmler den Wvndo-

flus znrück. Die Tauilni sind in der Bibel mir dem Namen

I',h>m. k'.«h>miwr. in <-nin-ui Icinnun i. be>eicknet. In

rbanen und Bioland sind deir Zueven dieselben Benennungen

Edomirer, Idnmäer und Idumingen verblieben, die inr vier-

ren labrhundert nack »bristo in Immis. Imm«? und Innis

übergegangeir sind. Bei Ptolemäus sindet sick der Name

l''.nu«'iloi. woraus iv Züdpolen Igvllionen, in >Vee»!nn,i

Ostangeln, in und in (Germanien Angeln geworden

ist. Bau lioii-o, Wald, sind die Benennungen »>>v-

Zbcrwinger, d. i. Waldbewvhner, abgeleiret, von eli-nnn

Osten, i'bamaven, Ehamiden, Osr-<''clen und Ostgathen, wah-

rend Ostinger, Westgatben, in Erbauen und Polen Zberwin-

ger genannt wurden. Iv ("ermanien bildete sick aus

wild, der Name Ouade und aus Zckwabe.

Neben den und Zemgallen, welcke auck Zamo-

giten, (Cäsaren, Idumingen, Angeln und Zherwingen genannt

wurden, tritt iv Lithauen nock der Bolksstamm der

,L'en aus. Dieser Bolksname. welcker auck in der Form
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.>!,/.>viu>>'»>!>. und vorkommt, ist abm-

leiten von dem Worte welckes flink bedeutet.

Da diese Flinken zu Pferde saßm, so wurdeu sie auck von

mar, die Möhre, ZlenvuiK, t>lvrKinK genannt. Diese Völker-

sckaft wurde von Priestern angeführt, welcke die Zrelle der

Asm. ihrer <>wtter. vertraten. Der Oberste der Asm war

Olli», welcker sie etwa )!i»> Fahre v. »Hr. ano am

Asowscken Vieer naä, Lithauen gesührr halte, von wo sie nach
Sueoia übergesmr waren. Fm >Vikla»cko Norwegens hiesen

sie I l ix>>!> uud Dell Priester» i» weise»

»iewä»der>l vstcgre eine mit Zrnesen öewaffnele Zckaar wil-

der Nrieger. sckwälnscker oder Zlilsinge, voran-

zugelni. welcke «»«lins Leibwache Ines, anck Berserker, Lor-

Laxlieri genannt, von lienirn, der Zveer, und wild.

Die van der Düna ane» auf Nraken nach Rügen nnd Holstein

hinübergefahrenen Zaken waren von dort weiter gebogen i»>d

>n eingewandert. Am Mälarfee waren fie Zeefabrer

und Fiicker, !>»itl>i(»l. im Ackerbauer und Pserde;»ckrer.

Möriker oder Merikauer, Vi»rg»iger oder Mmlinger. Als

das Zakmreick »i verstört worden war, folgten ihren

Vorfahren andere Saken nack, welcke in der »dda Alsen,

Fremdlinge, genannt werden. »Ueickbedeillend sind die Ve-

>eickiii»igen »lseii, Welfen, Uelsen und Uelsingen. Von die-

sen Asm, den Alsrm, mus »iaii die >m »lbru> uud Kaukasus

lebenden Asm oder Aorsen. die m dem Volke der l'balteii

oder Hessen gehören, untersckeiden. Fene nannte man Zckwan-

alsen, diese weil sie Fe»era»beterwarm. Diese Äonen

oder Aren vflegreii m liinni auf slinten Vüffelochfm zu reiten,

welcke luine, Inesein ->!>. !>>!u«lb bedenren

Sitz, essetla saitel. heißt demnach Büffelochsmsitz.
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Die Schwarzalfen, welche nach Julianen gewandert waren,

lneiien, wie gesagt, dafelbfl Asdiuger und Offerten, in Lolmu

zu welchen die Alanen, »abaren u. A.

geborten. Dnukelhaurer verehrten den Dannergarr 'l'loie und

feine l>>nnalilin Der Gatt der Afen Ines Äsen-

galt oder Oek-ttlmr. hoher <>'ott, von gißlie, erhaben, oder

Odin, dessen Sohn Tm»- mit rarbern Bart, denl Blitz, und

dem Hammer, Niiölnir vorgestellt wurde. Die indische >"ör

l»i >i>v-> oder den alten Deutschen noch in der Erin-

nerung als die böse Sieben, wurde von den Druiden in

Spanien und auf dem Rhodopegebirgc in Thrazien als < iv-,

durch Vieder verberrlicht. In der Edda wird sie Lik genannt.
Zie ist die ewig schassende Natur, van arbeitsam. Die

Indier verehrten Lixv-, als «Gemahlin des Sturm- und Wasser

gorres, >V!>llu>u. welchen die Allemannen Wodan nannten.

Die der Asengötter weist aus die l'wttheiten

des indischen Zhierkreises mnrück. wie die l 3Hauptgottheiten
Das Asengeschleebt, oom Kaukasus

war ix>l«i, englisch tapfer, bald, deutsch flint. In
beereii mögen die Asdmger oder Balrhen voran und waren

in Friedensmeiten das vorhergehende in Vitharien

und Zuecia. Bou deu Balllien. dem tapfersten und edelsten

Geschlecht der den südlichsten Theil Leaneias oder Kueeias

bewohnenden »wrhen, wie die Namen »wthland. i'wreborg.

»'ötaels darthuu, welche die das Nattegatt und die Ostsee

verbindenden Fabrstrasen oder sunde nnd die sie bildenden

Inseln beherrschten, haben der grase und kleine Belt, Zkage-

rak und Nattegar, spater das ganme .x,'!r>uda den Noamen

linlti-r erhalten. Die aus der Nordsee durch das Nattegat.

Zkagerak und durch den Zund längs der haltiscken Nüste
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sabreudeu Seeleurc uaumen das vor ihnen »n Osten fich

erstreckende Meer das baltische Meer oder die Ostsee. Von

den Zlrandbewabnern erlnell das Meer seine Namen, Weiter-

hin hieß es von uueio das skandinavische, von der Land-

schaft Vollen, das bormische, an Finnlands Nüften das nniu-

sche Vieer. Im andersten Osten war das Meer der Vernstem-

küste. südwestlich davon das germanische Meer, das Meer der

Veneler nnd das sneviscke Meer,

Die nabarbäischen Hillen, welche Zwischen der und

dem Wnndosluß wohnlen. gaben den, Vande von eaor, das

den Namen (-nnlniul, Die Vewolmer

bieseii «'«n'i. »'ureu, »'orläuder. sie vermischlen sich mil

den Wenden, welche an der Düna durch die sueven Ulrück-

gedräiigr waren, mir den Verbgallen nnd Die

Nsdinger uud Valrben barreir ibre Walmsme in dem Zbeil

Virbauens, welcher zwischen lmorland und der Memel sick bis

mr Ostsee erstreckt und unterhielten aus der Ostsee eine Ver-

bindung mit den Balthen in Lennein. In Bioland finden

sich noch Spuren aus der chatto-senischen Zeil, nämlich die

Ortsnamen Nreuzbnrg und Nujeii oder Nügeu. Da die Ve

wohuer oon Ehst-, Viv- und Nurlaud, und Virbaueu

nur ihrem täglichen Vebeusuurerbalr nachgingen, so kamen sie
mir auderu Völkern in keine Verübruug, Daraus erklär! sich

der Maugel au Nachriebrcu über dieselben. Es fiel bei ihnen

nichts Vedeursames vor und daher war aneb Nicbrs ni be-

richte». Nur ein Vries übeodoricks des Großen, welcher von

dessen »'tbeimsäneiber ( im sechsten Vuebe semer

Denkwürdigkeiten, v-riiuruin aufbewabrr ist,

entbälr die Norim. daß am germanischen <>< e-rn. wo Preußen

und Vivland sind, Lrnssia et Livouia. Hessen gewvlmr haben
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und dm sueveu in die von diesen verlassenen legenden nach-

gesalgr seien 4!'«> v. »Hr. oder sick mit den Zurückgebliebenen
vermischt halten. nennr sie und

welche Namen aus dem galischen »liatti, da t gleich ts

gesprochen wurde, hervorgegangen sind. in seiner »'e-

sÄlickle der Bälkelwandemngm. Basel l'>s>s>. sngl binm. das

die Hessen unter »arl ü>l., also !->»«> n. »Hr. die suevischen Län-

der in Deulschland uud unler Otto um üi)<> die «legenden
des Heuligen Hessens in Besitz genommen haben, l lorns schreibt

in seiner römischen «beschichte, das die vom Bormlbenes, jetzt

Dnepr, an die Ostsee gewanderten Burgunder etwa lim das

Jahr 30 n. »Hr. unter der Regierung des Ziberius nach dem

Rhein gemogeil seien. Lrntlienieil vom siimisebm Meer bis mr

Weichfelniündung war den Baltern Europas nnr dnrch seinen

Bernsteiii betanm. Im F. .'>4 lies Kaiser Xoro durch einen

Rilrer, den er von liom nach Prutbmim schickte, Beriisrein

auslaufen. Oer »'esamminame der in Pruthenien vom Siemen

bis zur Weichsel wohnenden Bälkerschasren war bei den die

Well beberrschmden Römern Die »hsren harten eine

dcmokrarischc Bersassuilg, leblm niedlich bei einander, trieben

Feld- und Gartenbau, Fischerei und Handel. Die »hatro-

Feilier unler ihnen erfreuten sich eines besonderen Ansehens

uud übten über die Bälterschanen Prulbmims, vom Pripel
bis mr Weichfelmlmdling. eine Oberboheil aus. sie schickten

«Gesandte mir Bernsleingeschmfm an den »'roßm,

Noiiig der Ongolbm. Die ballen

sich ail der Weichseimündung niedergelassen, die Bcneter und

die östlich von diesen wohnenden Bälkcr bis »aorland theil-

weise uulerjochl! aber die Oori schlugen die Gothen wieder

mrück Auch andere Bältersckaslen erhoben sich und es
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wurden die »wihcn ans eiueu östlich rwn der Weichsel gele-

genen fruchtbaren Landstrich, beschränkt. der

Auswanderung der sueven nnd der ihnen folgendenHessen um

-tun u, Ehr. verlor Prurlieuieu immer inelir an M.Mm

Jahrhunderte fpärer vertheilte >Vi>i« >v»<l unier der Obergewalt

des «!envi>. feines Bruders, lirntenn. das Vand unter seine

zwölf söh»e. Unter den so entstandenen Neichen waren

Vilhauen, »nnland, »ulinersland. Ealindie». und

andere, welche dcv über Donau uud Rheiu flurhcnden Nrieger-

fchaaren der päpstlichen Hierarchie wenig Widerstand leisten

konnten. Diefe Armee »hnsti. unter dem smnbolum: „Ztecke
dein Schwert in seine scheide uud uuterwirf dich der allem

feligmachende»römisch-katholischen Nirche", zag über Elbe,'"der,

Weichfel, Meniel nnd Düna und mwang iiiit Feuer und

Schwert den »vnnanen und den Bölkcrn Prutheuieus ihr

lvrannifches Fach auf. Der unter dem Deckmantel der

Religion mr Anerkennung der papstliehen Wclrhcrrschasr un-

aufhörlich geführte und nach fortdauernde »robernngsrrieg

begann 771 am Rhein und wurde, nachdem die Bölkcr vom

Rbcm bis mvr Düiia der röinisckcu Bricstcrbcrrschasr unlcr-

worscn waren, in Vivland sortgcscnr.
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